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Meine Autobiografie


Kindheit


Ich wurde in Heimenkirch im Allgäu von Sadik Baykal und Nafiye Baykal gebürtig Türkel gezeugt. Am 26.01.1987 an einem Montag, um 7:50 hat mich Nafiye Baykal gebährt und ich habe das Licht der Welt erblickt.


Meine Mutter hat mir den Namen Coskun gegeben, mit dem Gedanken, dass es den Namen meines Bruders Deniz, auf Deutsch Meer, ähneln soll.


Denn Coskun bedeutet schwall an Überschwänglichkeit von lebhafter Begeisterung. Das hat sie mit dem Schwall von Wellen im Meer verglichen. Mein Vater gab mir den Namen von meinen Onkel Behzat, der kurz bevor ich geboren bin, von Polizisten erschossen wurde, weil er ein links Sozialist war und gegen das damalige konservative System gekämpft hat. Man kann sagen, dass er für seine Politischen Überzeugungen erschossen wurde und als Revolutionär und Märtyrer gestorben ist. Mein Vater gab mir den Namen damit der Name meines Onkels mit mir weiter leben soll.


Meine Kindheit verbrachte ich in Heimenkirch im Allgäu. Wir haben in ein Gastarbeiterheim (Asylantenheim) gewohnt wo türkische, jugoslawische, spanische, französische und eine deutsche Familie unter einem Dach wohnten. Die Deutsche Familie hat im Untergeschoss gewohnt, sie waren gleichzeitig auch die Hausmeister des Gebäudes. Neben unserer Wohnung hat die Familie Bayrakci und Gonzales Gomez gewohnt. Wir Kinder haben uns immer versammelt, auch die Kinder in der Umgebung und haben allmögliche Spiele gespielt die es zu spielen gab. Fußball, Basketball, Völkerball, Baseball, Rugby, Verstecken und Fangen mit Super Soccer (Wasserpistole). Es war eine sehr spielreiche Zeit.


Meine Entwicklung ist bis sechs Jahren normal verlaufen. Bin gesund geboren habe das Laufen und Sprechen mit zwei Jahren gelernt.


Bevor ich im Kindergarten war hatte ich eine Freundin, sie hieß Gökcen.


Wir waren täglich zusammen, von vier bis sechs Jahren. Haben uns geküsst und Rollenspiele gespielt. Im Fußball Verein hab ich sieben Jahre gespielt.


Zweimal in der Woche Training und am Wochenende dann ein Spiel gegen eine Mannschaft im örtlichen Verein.


Mein Vater wollte immer dass ich ein Profi Spieler werde. Als ich dann mit Fußball aufhörte platzte der Traum von meinem Vater für mich.


Mit einigen Kindern aus der Nachbarschaft haben wir uns täglich getroffen und haben Minigolf, Matchbox Autos und Murmeln auf der Straße gespielt 2 und haben eine glückliche Freudevolle Kindheit verbracht. Im Sommer Freibad im Winter Schneeball Schlacht und Schneemänner gebaut.


Mit sechs Jahren als ich noch ganz frisch das Fahrradfahren lernte, hab ich mit meinem Drahtesel und Stützrädern aber ohne Helm ein Unfall gebaut.


Ich bin ein Berg runter gerast und bin abgedriftet und Kopfvoraus in eine Steinschlucht geflogen. Ich hatte höllische Schmerzen und habe geweint. Ich war alleine und als ich mir vorstellte wie ich da rein geflogen bin, hab ich das lustig gefunden und habe darüber gelacht.


Beim Lachen verschwanden auf einmal die Schmerzen. Das war für mich ein traumatisches aber gleichzeitig auch ein Schlüsselerlebnis.


Als wir Älter wurden trennten sich unsere Wege, die älteren gingen in Lindenberg in die Hauptschule und hatten andere Interessen, als das sorgenlose spielen.


Ich bin ein 80iger Kind und bin in den 90er Jahren aufgewachsen. Wir sind eine Generation die auf der Straße gespielt hat und eine die Videospiele spielte. Wir haben Songs von Radio auf Kassette aufgenommen und hatten Walkmann. Wir spielten Atari und Game Boy und schauten Power Rangers und Ninja Tutles an. Als Kinder hatten wir keine Handys und Fahrten zu dritt auf Fahrrad, wir hatten die heutigen technologischen Errungenschaften wie Flachbildschirm, Smartphone, Facebook, MP3, IPod nicht, aber wir hatten trotzdem eine gute Zeit.


Als Kind dacht ich das es ewig so weiter gehen wird mit dem sorgenlosen täglichem Spiel, im Bach wandern und rumtollen, Baumhäuser bauen und gelegentlich sich auch mal prügeln.


Ich kann mich daran erinnern als ich Serkan das Rechte und Linke Auge blau geschlagen habe und ich von den anderen als glorreicher Sieger gefeiert wurde. Ich habe mich wie ein Box Champion gefühlt und ich war erst acht. Am nächsten Tag musste ich mich bei ihm entschuldigen. Das war mir peinlich aber ich war froh darüber, denn so waren wir wieder Freunde.


Als Serkan älter wurde hat der Junge sich oft eine Schlägerei geliefert. Er hatte hohes Aggresionspotenzial und hat das auch exzessiv ausgelebt. Aus ohne einem besonderen Grund hat er Leute blutig und Krankenhaus reif zusammen geschlagen. Er hat auch viel Zivilcourage geleistet und hat andere beim Schlägern geholfen. Wie ich mitbekam hat sein Vater ihn, wenn er besoffen war verprügelt, hat es also von seinem Elternhaus so mitbekommen. Er lernte 15 Monate Disziplin in der türkischen Armee. Als er Erwachsen wurde machte er Karriere im Einzelhandel. Da sieht man mal wie sich ein Menschenleben sich um 180 Grad ins positive wenden kann.


Ich bin in einer Gastarbeiter Familie aufgewachsen. Meine Mutter und mein Vater sind in Zile (Landkreis Tokat) in der Türkei geboren. Meine Mutter stammt aus einer neun köpfigen Familie mit ärmlichen Verhältnissen. Und mein Vater aus einer acht Köpfigen Familie. Sie hatten nicht viele Klamotten und mussten das was sie hatten untereinander teilen, ja sie hatten manchmal nicht mal genügend zu essen und mussten Hungerleiden. Die Häuser bestanden aus Holz, Backsteinen und Lehm, was zum Teil heute noch so ist. Meine Opas konnten lesen und schreiben, meine Omas waren Analphabetinen.


Väterlicherseits war mein Opa Landwirt und Oma Hausfrau. Mütterlicherseits war meine Oma Hausfrau und mein Opa Bauarbeiter. Sie haben beschlossen meine Mutter nach der Hauptschule mit 17 Jahren, als Gastarbeiterin nach Deutschland zu schicken. Damit sie Geld verdient und die neun Köpfige Familie unterstützen konnte. Nach dem zweiten Weltkrieg hat damals Deutschland Arbeiter in Türkei angeworben. Der Grund warum Mama mit 17 Jahren nach Deutschland kam ist, war die Armut und Arbeitslosigkeit die in Tokat geherrscht hat.
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